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Ingenieurbiologische Bauweisen werden im Wasserbau seit langem zur Bewältigung vielfältiger Aufgaben ein-
gesetzt. Meist erfüllen sie dabei mehrere Funktionen gleichzeitig, was zu einem Mehrfachnutzen führt. So dient 
beispielsweise der Ersatz einer Ufermauer durch eine Weidenspreitlage nicht nur der Ufersicherung, sondern 
auch der ökologischen Aufwertung durch die Entwicklung eines Ufergehölzbestands und der damit verbunde-
nen Schaffung von Lebensräumen. Die Gehölze werten darüber hinaus das Landschafts- bzw. Ortsbild auf und 
erhöhen die Naherholungseignung des Gewässers. 

Um ingenieurbiologische Bauweisen einem möglichst großen Anwenderkreis zugänglich zu machen, ist es 
Zielsetzung des vorliegenden Merkblatts, die Anwendungsgrundlagen zu verbessern und Standards für die 
Auswahl, Planung und Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau zu benennen. Damit soll 
einerseits die Lösung komplexer Aufgabenstellungen, die einen klassischen Planungsprozess mit mehreren 
aufeinander folgenden Leistungsphasen erfordert, mittels ingenieurbiologischer Maßnahmen ermöglicht wer-
den. Andererseits soll das Merkblatt auch die Grundlagen zur einfachen Planung und Umsetzung von Aufgaben 
bereitstellen, die vom Unterhaltungslastträger selbst gelöst werden können. Wo ausreichend Erfahrung vor-
liegt und nur ein geringes Fehler- bzw. Schadensrisiko besteht, müssen meist keine aufwendigen Berechnun-
gen, Planungen oder Ähnliches durchgeführt werden.

Das Merkblatt behandelt schwerpunktmäßig ingenieurbiologische Bauweisen an Fließgewässern des Bin-
nenlandes wie Ströme, Flüsse, Bäche bis hin zu Gräben, vorrangig im Hügel- und Bergland. Diese können 
permanent oder temporär Wasser führen, naturnahe oder naturferne bzw. stark anthropogen beeinflusste 
Fließgewässer sein. Ufersicherungsmaßnahmen an Gewässern mit schiffsinduzierten Belastungen, wie Wel-
lenschlag, Schwall und Sunk etc., werden im Merkblatt DWA-M 519 (März 2016) aufgezeigt. 

Zielgruppe für das Merkblatt sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Baulast- und Unterhaltungslastträgern, 
die für Ausbau sowie Pflege und Entwicklung von Fließgewässern verantwortlich sind (Landes- und Bundesbe-
hörden, Kommunen, Unterhaltungsverbände etc.), Behördenvertreter, insbesondere der Wasserwirtschafts-, 

Naturschutz- und Forstverwaltungen, Flurbereinigungsbehörden, Planungsbüros unterschiedlicher Fach-
disziplinen, die mit der Planung von Entwicklungs-, Ausbau- oder Unterhaltungsmaßnahmen an Gewässern  
beauftragt sind, Ausführungsbetrieben, die an der Umsetzung der oben genannten Maßnahmen mitarbeiten 
und Landschaftspflegeverbände, ehrenamtlicher Naturschutz, Naturschutzverbände.
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Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) setzt sich intensiv 
für die Entwicklung einer sicheren und nachhaltigen Wasser- und Abfallwirtschaft ein. Als politisch 
und wirtschaftlich unabhängige Organisation arbeitet sie fachlich auf den Gebieten Wasserwirtschaft, 
Abwasser, Abfall und Bodenschutz.  

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre 
fachliche Kompetenz bezüglich Regelsetzung, Bildung und Information sowohl der Fachleute als auch 
der Öffentlichkeit eine besondere Stellung ein. Die rund 14 000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute 
und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Ingenieurbüros, Behörden und Unternehmen.  
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Vorwort  
Trotz des enormen Potenzials der ingenieurbiologischen Bauweisen im naturnahen Wasserbau und 
bei der Umsetzung der EG-WRRL bestehen in der Praxis erhebliche Unsicherheiten bezüglich deren 
Planung, Umsetzung und Pflege. Jeder Anwendungsfall hat seine spezifischen Anforderungen – Pa-
tentlösungen zur Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen gibt es nicht.  

In der Merkblattreihe DWA-M 620 wird der Komplexität des Themas durch eine weit gespannte Be-
trachtung verschiedener Aspekte, die bei der Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen im Was-
serbau eine Rolle spielen, Rechnung getragen. Dazu ist die Merkblattreihe in drei voneinander unab-
hängig nutzbare Teile gegliedert:  

 Teil 1: Grundlagen und Bauweisenauswahl  

− Einführung in das Thema Ingenieurbiologie, Grundprinzipien zur Wirkung und Anwendung in-
genieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau,  

− Erläuterung der grundlegenden abiotischen, biotischen und anthropogenen Rahmenbedingun-
gen, die bei der Anwendung und Auswahl zu beachten sind, 

− Beschreibung erforderlicher Herstellungsmaterialien, Zusammenwirken lebender und unbe-
lebter Baustoffe und der daraus resultierenden Auswirkungen auf die Bauweisenauswahl, 

− Vorgehensweise zur Bauweisenauswahl aufgrund von Rahmenbedingungen am Einbauort und 
Bauweiseneigenschaften. 

 Teil 2: Planung, Umsetzung und Erfolgskontrolle  

− Planung ingenieurbiologischer Bauweisen – Leistungsumfang in Grundlagenermittlung und Vor-
planung, Entwurfs- und Genehmigungsplanung, Ausschreibung, Vergabe, Bauüberwachung, 

− Pflege- und Entwicklung, 

− Erfolgskontrolle. 

 Teil 3: Bauweisenbemessung und Anwendungsbeispiele  

− Möglichkeiten der Nachweisführung und Bemessung für die Anwendung ingenieurbiologischer 
Bauweisen, 

− Berechnungsbeispiele, 

− Anwendungsbeispiele. 

Querbezüge zwischen den einzelnen Themenfeldern werden durch entsprechende Hinweise in den 
Teilen 1 bis 3 berücksichtigt. Die Beispiele in Teil 3 verdeutlichen praxisnah die in Teil 1 und 2 erläu-
terten Grundprinzipien und Vorgehensweisen zur Umsetzung entsprechender Planungsaufgaben und 
Projekte.  

Das vorliegende Merkblatt DWA-M 620-1 enthält bewusst keine weitere Beschreibung und Erläute-
rung ingenieurbiologischer Bauweisen. Dazu gibt es inzwischen viele Veröffentlichungen und Leitfä-
den. Anspruch des Merkblatts ist es vielmehr, Aspekte und Rahmenbedingungen, die bei der Auswahl 
und Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau berücksichtigt werden sollten, zu 
definieren und zu erläutern. Neben der Darstellung der grundlegenden abiotischen, biotischen und 
anthropogenen Rahmenbedingungen, die bei der Anwendung und Auswahl zu beachten sind, werden 
auch erforderliche Herstellungsmaterialien, deren Zusammenwirken und die daraus resultierenden 
Auswirkungen beschrieben. Aufbauend auf diesen Grundprinzipien erläutert das Merkblatt Möglich-
keiten der Bauweisenauswahl aufgrund von Rahmenbedingungen am Einbauort einerseits und die  
Eigenschaften der ingenieurbiologischen Bauweisen andererseits. Damit soll die fachgerechte Um-
setzung der Ingenieurbiologie im naturnahen Wasserbau erleichtert werden. 
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Eine interdisziplinäre Herangehensweise erleichtert angesichts der oben genannten Komplexität die 
Bearbeitung von Lösungsansätzen. Dementsprechend setzt sich die Arbeitsgruppe aus Fachleuten 
unterschiedlicher Disziplinen zusammen. Die Bearbeitung des Merkblatts gemeinsam mit dem Bund 
der Ingenieure für Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und Kulturbau e. V. (BWK) und der Forschungs-
gesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsplanung e. V. (FLL) sowie der Gesellschaft für Inge-
nieurbiologie e. V. unterstreicht den interdisziplinären Charakter der Arbeitsgruppe. Die Koordination 
der Arbeiten lag bei der Bundesgeschäftsstelle der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Ab-
wasser und Abfall e. V. (DWA). 

Radebeul, im Mai 2020 Andreas Stowasser 

In diesem Merkblatt werden, soweit wie möglich, geschlechtsneutrale Bezeichnungen für personen-
bezogene Berufs- und Funktionsbezeichnungen verwendet. Sofern dies nicht möglich ist, wird die 
weibliche und die männliche Form verwendet. Ist dies aus Gründen der Verständlichkeit nicht möglich, 
wird nur eine von beiden Formen verwendet. Alle Informationen beziehen sich aber in gleicher Weise 
auf alle Geschlechter. 

Frühere Ausgaben 
Kein Vorgängerdokument 
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Hinweis für die Benutzung 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Ge-
meinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA 
und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für ein Merkblatt besteht eine tatsächliche 
Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jeder Person steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber 
aus Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte 
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes 
Handeln oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sach-
gerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Normen und sonstige Bestimmungen anderer Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder 
anderer Vertragsstaaten des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum stehen 
Regeln der DWA gleich, wenn mit ihnen dauerhaft das gleiche Schutzniveau erreicht wird. 

Einleitung 
Ingenieurbiologie ist ein Teilaspekt des naturnahen Wasserbaus, bei dem Maßnahmen eingesetzt wer-
den, die darauf abzielen, den ökologischen Zustand bzw. das Potenzial der Gewässer zu erhalten oder 
zu verbessern bzw. Eingriffe in Gewässerlebensräume möglichst gering zu halten. Die Ingenieurbio-
logie ist eine biologisch ausgerichtete Ingenieurbautechnik, die sich der Pflanze als Baustoff bedient. 
Bei der Anwendung der Ingenieurbiologie im Wasserbau werden landschaftsökologische und vegeta-
tionstechnische Kenntnisse genutzt, um Uferböschungen und angrenzende Bereiche zu sichern, zu 
erhalten oder zu entwickeln.  

Zur Verbesserung der Gewässerstruktur und der Schaffung von gewässertypischen Lebensräumen 
lassen sich ingenieurbiologische Bauweisen gut mit dem Einbau von Totholz, strömungslenkenden 
oder anderen Methoden des naturnahen Wasserbaus kombinieren. Im Fokus der ingenieurbiologi-
schen Bauweisen steht jedoch die Verwendung von lebenden Baumaterialien. Pflanzen und Pflanzen-
teile werden dabei so eingesetzt, dass sie im Laufe ihrer Entwicklung im Zusammenhang mit Boden 
und Gestein wirken. In der Anfangsphase ist oft eine Kombination mit unbelebten Naturbaustoffen 
sinnvoll und notwendig. Die sich aus ingenieurbiologischen Bauweisen entwickelnden Vegetationsbe-
stände und -strukturen können bei fachgerechter Anwendung dabei nicht nur den angestrebten tech-
nischen Zweck, sondern darüber hinaus auch ökologische und landschaftsästhetische Funktionen er-
füllen. Im Sinne der Umwelt- und Naturschutzgesetze eignen sich ingenieurbiologische Lösungen zur 
Minderung und zum Ausgleich von Eingriffen in Natur und Landschaft.  

Ingenieurbiologische Bauweisen haben ihren Ursprung in handwerklichen Techniken, die früher  
Lebendverbau genannt wurden. Seit alters her aufgrund von Erfahrung angewendet, werden heute in-
genieurbiologische Lösungen für geo- und hydrotechnische Probleme gesucht, die auf systematischen 
wissenschaftlichen Untersuchungen in Bezug auf Wirkungsweise, Leistungsfähigkeit, Anwendungsbe-
reiche, Pflege und Unterhaltung aufbauen. Im Zuge der Erfüllung der gesetzlichen Anforderungen des 
Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) zur Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) 
kommt den ingenieurbiologischen Bauweisen im naturnahen Wasserbau eine besondere Bedeutung zur 
ökologischen Verbesserung der Fließgewässer zu.  


